
mit die Selbstreinigungskraft verlie-
ren. Die gesamte Elbtallandschaft
würde sich verändern, erklären die
Umweltbeauftragten der fünf evange-
lischen Landeskirchen.

Superintendent warnt vor
Verödung
der Landgemeinden
Werdau (epd), Vor einer "Ver-
ödung" der sächsischen Kirchen-
gemeinden auf dem Lande hat der
Werdauer Superintendent, Friedrich
Jacob, gewarnt. In dem westsächsi-
schen Kirchenkreis habe ein evange-
lischer Pfarrer häufig bis zu fünf
Landgemeinden zu betreuen, beklag-
te er am 25. Februar in einem Ge-
spräch mit dem Evangelischen Pres-
sedienst. Dies sei kaum zu bewälti-
gen. Deshalb müßten in den kleinen,
finanzschwachen Gemeinden stärker
als bisher ausgebildete Laien einge-
setzt werden, "damit die Kirche im
Dorf bleibt". Entschieden sprach sie
Jakob gegen die Ubernahme des
westdeutschen Personal schlüssels für
Gemeindepfarrer aus, wonach für je-
weils 2000 Kirchensteuerzahler ein
Theologe vorgesehen ist. In seinem
Kirchenkreis seien bereits 1000 Ge-
meindeglieder für einen Pfarrer unan-
nehmbar, da sie hier weiter verstreu-
ter lebten als im Westen.

Tagung der Evangelischen
Akademie in Meißen
Meißen (dk). Unter dem Thema "Bi-
bel aktuell: Kain und Abel" veranstal-
tet die Evangelische Akademie Mei-
ßen vom 3. bis 5. April eine Bibel-
arbeit besonderer Art. Das Brüderpaar
Kain und Abel wecke Assoziationen
an aktuelle Vorgänge, heißt es in der
Einladung. Die uralte Bibelgeschichte
könne dazu verleiten, sie als Partitur
für alltägliche Machtspiele zu lesen.
Informationen und Anmeldung an:
Evangelische Akademie Meißen, Jü-
denbergstraße 17, PSF 156, 0-8250
Meißen, Telefon 29 09. Die Tagungs-
gebühren betragen 55 DM pro Per-
son. In begründeten Fällen (Arbeits-
lose, Studenten, Sozialhilfeempfän-
ger) können Beihilfen von 50 Prozent
gewährt werden. Den Teilnehmern
der Tagung wird empfohlen, Bibel
und Schreibzeug mitzubringen.

Einst zählte der
Augustusplatz zu den
schönsten Plätzen Europas
In Leipzig bemüht sich eine Bürgerinitiative um den Wiederaufbau der 1968
gesprengten Universitätskirche und des Augusteums. Lesen Sie dazu unten-
stehenden Beitrag:

Als einen "Tag der Schande" werden
ihn zumindest manche älteren Leipzi-
ger Bürgerinnen und Bürger noch in
Erinnerung haben, jenen 30. Mai 1968,
als die messestädtische Universitäts-
kirche gesprengt wurde. Grünes Licht
zu diesem in der Tat kulturbarbarischen
Akt gaben seinerzeit der damalige Vor-
sitzende des Staatsrates der DDR, Wal-
ter Ulbricht, sowie der Erste Sekretär
der SED-Bezirksleitung, Paul Fröhlich.
Proteste gegen dieses Gewaltunterneh-
men ließen nicht auf sich warten. Auf
einem Transparent - entrollt während
der Preisverleihung beim Bachwettbe-
werb in der Kongreßhalle - signalisier-.
ten mutige Studenten ihre Proteste mit
den Worten "Wir fordern Wiederauf-
bau!". Zu diesen Engagierten und Cou-
ragierten gehörten auch der bekannte
Leipziger Schriftsteller Erich Loest so-
wie Pfarrer Rausch, Prediger und Seel-
sorger der evangelisch-lutherischen
Immanuel-Kirchgemeinde von Probst-
heida, der als einziger Stadtverordneter
gegen die Zerstörung der Universitäts-
kirche stimmte.

Die Paulinerkirche, um 1230 errichtet,
diente ursprünglich dem Dominikaner-
orden als Kloster und Gotteshaus. 1545
wurde die Kirche evangelisch. Zu Jo-
hann Sebastian Bachs Zeiten erklangen
hier in jedem Jahr vier Aufführungen
des Komponisten. Im 19. Jahrhundert
machte sich ein durch den Architekten
Arved Roßbach bewirkter Umbau drin-
gend erforderlich. So entstand von
1897 bis 1899 mit der architektoni-
schen Einheit von Kirche und Augu-
steum eine geschlossene Fassade, Der
Sakralbau erhielt eine Rosette. Nach
1945 fanden hier Orgel wettbewerbe
statt. Die katholische Propsteigemeinde
genoß bis 1968 Gastrecht in der Kirche.

Das Gotteshaus diente dem Universi-
tätschor unter Leitung von Professor
Rabenschlag (1902 bsi 1973) über lan-
ge Jahre als Wirkungsstätte, während
nebenan im Augusteum geprobt wur-
de. Zu den Gottesdiensten der Theolo-
gischen Fakultät fanden sich in der
Paulinerkirche Professoren, Dozenten
und Studenten dieser und anderer
uni versitärer Bildungseinrichtungen
ein.
Seit der Zeit, als die Abrißarbeiten im
Zentrum Leipzigs mit der Sprengung
am damaligen Karl-Marx-Platz - poli-
tische Gründe waren hierfür bestim-
mend - einet : Iöhepunkt fanden,
herrscht Trauer über den Verlust an
wertvoller historischer Architektur.

. Von Sachverständigen und Leipziger
Bürgerinnen und Bürgern wird die Ab-
sicht geäußert, "daß die neuen Uni-
versitätsgebäude dem Gewicht der
Stadt als Industrie-, Kultur- und Han-
deismetropole nicht gerecht werden",
wie es in der Mitteilung der Initiatoren
der .Bürgerinitiative zum Wiederauf-
bau von Universitätskirche und Augu-
steum in Leipzig - Paulinerverein", die
im Januar gegründet wurde, heißt. Mit
dem Wiederaufbau der Kirche und des
Augusteums - über Jahrhunderte be-
fand sich hier das Auditorium maxi-
mus (Audimax) der Universität - will
man ein bleibendes Zeichen setzen für
den 1989~in Leipzig begonnenen de-
mokratischen Neubeginn. Immerhin
zählte der Augustusplatz einmal zu den
größten und schönsten Plätzen Euro-
pas. Man recherchierte in Museen, Bi-
bliotheken und Archiven und konnte
dabei feststellen, daß noch viele Sti-
che, Zeichnungen und Fotos von bei-
den Gebäuden vorhanden sind. Mo-
derne Methoden der Photogrammetrie

Als einen Tag der Schande haben viele Leipziger den 30. Mai 1965 in
Erinnerung. Unser Archiv-Foto zeigt den Beginn der Sprengung der Leipzi
ger Universitäts kirche.

stehen für die Rekonstruktion zur Ver-
fügung, selbst dann, wenn exakte Bau-
zeichnungen fehlen sollten.
Der bekannte Germanist und Hoch-
schullehrer der alten Universität, Prof.
Hans Mayer, ist das eiste Ehrenmitglied
des Vereins. Der eingangs schon er-
wähnte Pfarrer Rausch sowie der Prak-
tische Theologe Prof Heinz Wagner,
letzter Prediger an der Paulinerkirche,
sind weitere Ehrenmitglieder. Die Ver-
antwortlichen - dem Verein gehören
bereits mehr als 50 Personen aus Leip-
zig und ganz Deutschland an - werden

mit Rundbriefen, Diavorträgen und
Publikationen an die Öffentlichkeit In'
ten. Die Bürgerinitiative (Kontakt
adresse: Christine Genest, Wilhelru
Sammet -Str. 6, 0-7021 Leipzig, Tl' I
58 20 60) vertraut der nationalen und
internationalen Hilfsbereitschaft und
Solidarität, wobei an Sponsoren beson
ders in den alten Bundesländern sowie
im Ausland gedacht ist. Entscheidend
aber wird das Bekenntnis der Leipzigr
rinnen und Leipziger zur architektuni
sehen Umgestaltung des Augustuspl:u
zes sein. Hermann Gerathewoh I


